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Die palästinensische Hegemonie

Stätte des Tempels sich nunmehr ein Standlager römischer Soldaten
befand, war allerdings versiegt; vielmehr schlug der Wanderstrom
jetzt die entgegengesetzte Richtung ein: große Auswanderermassen
zogen aus dem verödeten Judäa in die in der ganzen Welt ver¬
streuten Gemeinden der Stammesgenossen, nach Syrien, Kleinasien,
Mesopotamien, Ägypten, Griechenland, Italien und noch weiter nach
dem Westen hin. Allein auch diese erzwungene Übersiedlung wirkte
als ein mächtiges Werkzeug der nationalen Vereinigung. Die Flücht¬
linge aus Judäa, die Helden oder Augenzeugen der eben zum Ab¬
schluß gelangten, verzweifelten Kämpfe in der Heimat trugen nicht
wenig dazu bei, den nationalen Geist unter ihren Brüdern in der
Fremde zu heben und zu stärken, während die in Judäa zurückge¬
bliebenen geistigen Führer die innere Ordnung im Lande und die
Verbindung zwischen den zerstreuten Volksteilen aufrechterhielten.
Diesen Führern stand dabei ein längst bereitgehaltenes Werkzeug zu
Gebote: die Macht des Gesetzes, die Nomokratie.

Von nun an wird die Nomokratie zum entscheidenden Einigungs¬
prinzip des jüdischen Volkslebens. Der viele Jahrhunderte hindurch
herrschende Dualismus im geistlichen Stande, der einerseits aus der
hierarchisch gegliederten Tempelpriesterschaft (Kohanim), anderer¬
seits aus den Gesetzeslehrern (Soferim) bestand, nimmt jetzt ein Ende,
da mit der Zerstörung des Jerusalemer Tempels die Tempelpriester¬
schaft als ein festgefügtes Ganzes verschwand. Jetzt blieb von der
geistlichen Schicht nur noch eine Gruppe übrig: die Gesetzeslehrer,
die nunmehr auch die einzigen Gesetzgeber sind. An die Stelle der
Hierokratie, die sich seit der Zeit der persischen Herrschaft von
Rechts wegen eingebürgert hatte (Band I, § 8x), tritt endgültig die
Nomokratie, die allerdings schon damals, noch unter Esra, mit der
Priestervorherrschaft zu wetteifern begonnen hatte.

Für die des Staates beraubte Nation hat die Herrschaft oder die
Zucht der autonomen Gesetzgebung dieselbe Bedeutung wie die Waf¬
fenrüstung und die militärische Zucht für den Staat, nämlich die
einer Schutzwehr für ihre Unversehrtheit und die Unverletzlichkeit
ihres geistigen Besitzstandes. Schon längst arbeitete man unermüdlich
an der Bereitstellung dieser geistigen Waffen in Form von unzähligen
„Umzäunungen 4 ‘ und „mündlichen Gesetzen“; nun werden sie aber
mit verzehnfachtem Eifer geschmiedet, um als ein unerschöpflicher
Vorrat in jenem riesigen Zeughause aufgestapelt zu werden, das
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